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Der Mbeitsbursche .
Skizze von Ernst Preczang .

Sie saßen am Kaffeetisch : Vater und Mutter Wiedemann und
die beide » Enkellinder .

Die Tür zum Nebenzimmer war nur angelehnt . Wenn sich die
Kinder einmal ganz still verhielten , so still wie die Alten , dann
hörte man die tiefen Atemzüge einer Schlafenden aus dem anderen
Raum .

Der Tag war erst im Werden . Er brauchte stets längere Zeit ,
ehe er aus den Stuben , die nach dem Hofe zu lagen , die Nacht ver -
drängte . Das Dunkel war hier von einer besonderen Hartnäckigkeit .
An wolkigen Tagen wie heute setzte es dem Licht einen schier un -
überivindlicken Widerstand entgegen .

Trotzdem las Vater Wiedemann s�jne Zeitung . Für die groß -
gedrucklen Kriegsnachrichten reichte das Dämmerlicht aus . Und für
die Inserate auch .

„ Wieder einer hinüber . ' Vater Wiedemann hob den Kopf .
„ Kollege Krüger . . . Kopfschuß . . ., nee , Du kennst ihn nicht . Mutter .
Hat früher bei Borsig mal neben mir gestanden . Hab ' n gern ge -
habt . Ack ja . " Er seufzte und legte die Zeitung fort . „ Sie fallen
wie die Fliegen . "

Mutter Wiedemann stellte die Tasse vorsichtig auf den Unter -
satz , wischte sich mit dem Handrücken den Mund , nickte und sagte
halblaut : . Ich kann ' S gar nicht ausdenken , daß auch unser
Albert — "

„Hoffentlich nicht . . . Hoffentlich brauchen wir ' s nie auszu -
denken , Mutter . " Er erhob sich und trat an ' s Fenster . » ES hat keinen
Zweck , sich vorher Kopfschmerzen zu machen . "

„ Nee " . Mutter Wiedemann stand auf . „ Wir haben schon so
viel , wie wir brauchen . . . Hanseken " , sie wandte sich an den sieben «
jährigen Knaben . „ Wird Zeit in die Schule . Deine Stullen sind
schon in der Mappe " .

Hans steckte den Rest seiner Schrippe in den Mund und trank
hastig den Kaffee aus : „ Kommt Vater bald wieder , Großmutter ? "

„ Na . " Sie lächelte . „ Heute wohl noch nicht , meine Junge .
Aber Du kannst ihm ja mal schreiben . Du k a n n st doch schon
schreiben ?"

„Alle Buchstaben I " Hansens Augen strahlten . „ Auch die großen .
Aber ich schreib ' n ganz langen Brief . "

« DaS tu man . dann freut Vater sich . " Sie gab ihm die Mappe
unter den Arm . strich ihm das braune Haar glatt und setzte ihm die
Mütze auf . „ So " .

HanS reichte allen die Hand und ging .
„ Vata soll tomm " , sagte Klein - Annchen .
„ Gewiß doch , Puppe . " Die alte Frau nahm das Kind , reinigte

' hm den Mund und setzte es in eine Ecke des Zimmers auf eine
Decke . „ So . Nu spielt Klein - Annchen . " Sie reichte dem Kinde
Spielsachen und begann , den Tisch abzuräumen .

Vater Wiedemann kratzte in seinem Tabakskasten herum : „ Die
letzte Piep . Nu werd werd ich mir wohl vaterländischen Havanna
vom Kartoffelfeld holen müssen . "

„ Das Lualmen ist übrig , Anton . "
Vater Wiedemann lachte leise : „ Der Spruch kann auch b�ld

n ehrwürdiges Jubiläum seiern . " Er zündete die Pfeise an .
„ Heut spricht jeder Groschen mit . Früher hat Albert gesorgt ,

letzt — ?" Sie machte eine Geste nach dem Nebenzimmer „ WaS
meinst Du . wann sie gestern zu Bett gegangen ist ?"

„ Zwölf war ' S durch . "
„ Ja . Sitzt und sitzt und läßt den Faden nicht abreißen . Geht

das so weiter , dann findet Albert ' ne totkranke Frau , wenn er nach
Hause kommt . "

„ Wenn er sie noch findet . " Vater Wiedemann gab der Näh -
Maschine am Fenster einen Stoß mit dem Fuß . „ Am liebsten
Ichmiß ich das Ding auf ' n Hof . "

„ Damit kommen wir auch nicht weiter . "
Der Alte sog ergrimmt an der Pfeife . „ Aber die Schwind -

sucht , was , die bringt uns weiter ?"
„ Na . noch haben wir sie nicht , und — "

sie horchte plötzlich nach
der Tür : „ Ruhig l "

Eine junge blaffe Frau trat ein .
„ Zankt Ihr Euch schon am frühen Morgen ?"
„Ach, Vater wollt ' bloß Deine Nähmaschme auf ' n Hof schmeißen . "
Die junge Frau lachte .
Vater Wiedemann lächelte sie an und sagte : „ Morgen , Milchen .

Du sollst doch nicht immer so lange — "

„ Ja , ja , Vaterken . Ich weiß schon . Das Lied fingst Du jeden
Morgen . Aber die Kinder woll ' n leben , und wir doch auch . Oder
soll Albert ' n großen Berg Schulden vorfinden , wenn er zurück -
kommt ? Daß er gleich wieder ausreiße » möchte ? "

„Vielleicht reißt er auch aus , wenn "

„ Na, was denn ? " Die junge Frau nahm Klein - Annchen und
setzte sich mit dem Kinde auf ' s Sofa . Mutter Wiedemann goß
Kaffee ein .

„ Vata soll tomm " sagte Annchen .
„ Ja , ja , mein Kind . — Also , was denn Vaterken ? . . . Du

meinst , er reißt vor nr i r aus ?"
„ Er war immer stolz auf Dich , auf seine hübsche Frau . "
„ Den Luxus können wir uns eben nicht mehr leisten . Er kann

ja auch stolz sein , weil ich meine Pflicht tu . "
„ Das ist nicht Deine Pflicht , uns Alten auch noch mit durch «

zufuttern . "
„ Unsinn . Wenn Mutter die Kinder nicht besorgte , könnt ' ich

nicht so arbeiten . Und Du — Du gibst doch Deine ganze Alters -
rente mit ' rein . "

Vater Wiedemann lachte grimmig auf : „ Nu sei still . Milchen ,
ja ? Damit kannste Dir ' nen Spatz fett machen . "

„ Es hilft alles . Ihr tut , was Ihr könnt . Und ich tue . was ich
kann . Bastal " Sie blickte zur Wanduhr auf . „ Wenn Ihr mich
bloß nicht immer so lange schlafen lassen wolltet ! "

„ Darüber gibt ' s keinen Streit mehr , was , Mutter ? " Vater
Wiedemann sprach energisch .

„ Nee , Milchen . " Die alte Frau legte die Hände übereinander
und sah die Schwiegertochter ernst an : „ Darin sind Vater und ich
ganz einig : Geweckt wirst Du nicht !"

Die junge Frau lächelte : „ Mit Euch soll einer fertig werden I
Was , Klein - Annchen ?"

Klein - Annchen schlug die Augen groß zur Mutter auf : „ Vata
soll tomm . "

*

Der alte Wiedemann hatte sich seinen alten , verschoffenen
Paletot angezogen , eine Stulle eingesteckt und war ausgegangen .
Er wollte , iagte er , einen läugeren Spaziergang durch die Stadt
machen . Den Regenschirm hatte er auch mitgenommen , denn die
Wolken hingen dick und grau über den Straßen . Es zwickte in den
Zehen und muckerte im Knie , und Bater Wiedemann wurde an
seinen Rheumatismus erinnert , der sich im Sommer höchst friedlich
und zurückhaltend benahm , aber bei den ersten Herbstnebeln unge -
mütlich wurde und nur durch sehr viel Wolle oder einen warmen
Ofen zu beschwichtigen war . Es hilft nicht , dachte der Alte , ich muß
die Knie durchdrücken . Und überhaupt : ' n bißchen forsch ! Denn wer
nimmt so einen taperigen Graubart ? Haltung mutz er sich geben
und eine Miene , die an Bäume - Ausreitzen erinnert .

Ja , Vater Wiedemann ging mit seinen achtundsechzig Jahren
noch einmal auf die Arbeitssuche , nachdem er vor drei Jahren für
immer , wie er damals glaubte . Feierabend gemacht hatte . Es war
nicht schön , nein , aber sich selber als lastendes Gewicht für einen
andern fühlen , das war erst recht nicht schön . Albert hätte das nie
zugegeben und Emilie auch nicht . Aber der Sohn schlug sich irgend -
wo mit den Russen herum , und die Schwiegertochter sollte einfach
vor die vollendete Tatsache gestellt werdeu . Nickt einmal Mutter
Wiedemann wußte etwas von seiner Absicht . Die hätte ihn einfach
ausgelacht : „ So ' ne alten Rösser kaust kein Mensch . "

Viel Hoffnung hatte er selber nicht . In seinem eigentliche »
Berufe , als Schlosser , stellte ihn kein Mensch mehr ein . Aber cS
gab ja leichtere Arbeiten . Dies und das , wovon er sich zunächst
keine ganz klare Vorstellung machte . Man mußte nur suchen
und nicht müde werden . Die Stiefelsohlen hielten ' s ja vorläufig
noch aus .

Und während Vater Wiedemann sich aufreckte und langsam die
Siratze entlang wanderte , dachte er : Man müßte Verbindungen
haben — „ Konnexionen " , wie das so schön heißt . Wen kenne ich ?
Wer kennt mich ? Arbeitskameraden , ja . hundert . Arme Teufel wie
ich. Aber Leute von Einfluß ? Er suchte in seinem Gedächtnis .
Und erinnerte sich schließlich eine ? Schulkameraden , der später bei
Borsig im Kontor gesessen hatte . Jetzt war er Prokurist in einem
großen KonfeklionSgeschäft . Hm, man könnte eS wohl mal versuchen .
Ein guter Rat würde vielleicht dabei herausspringen .

( Schlutz folgt . )

Sruchftücke aus Solöatenbriefen
von öer Westfront .

L . .. den 1«. S. 1914 .
. . . . Mit der Fahrt nach B. war es zunächst noch nicht ?, wir

erhielten Gegenbefehl und gondeln j : tzt in Frankreich rum weit
hinter der Front . Was jetzt mit uns wird , weiß ich noch nicht .

Uns ist aber nicht mehr wohl , seit wir keinen Kanonendonner
mehr hören . Die letzten ü Tage , wo wir bei N. in Feuerstellung
waren , waren aber auch scheuhlich . Wir verloren fünf Richtkano -

niere auf einmal und dann hatten uns die Franzosen auch noch an
einem Geschütz den Rohrrücklauf unbrauchbar geschossen . In der

Schanze , in der ich stand und die ja recht gut ivar , sahen am letzten
Tage nicht weniger wie 13 Volltreffer zwirkönnenfürjeden
Schutz garantieren .

Teutschland ist sehr mit dem Kriege verschont geblieben .
Das ist aber mit und an unserer Grenze wie abgeschnitten . Saar -
bürg und Umgegend ist wohl etwas mitgenommen , aber wenig im
Verhältnis zu Frankreich . Und daß es bei Saarburg auch heiß
hergegangen , beweisen die Massengräber . . . . .Wer ahnte wohl ,
daß wir wieder so schnell über die Grenze kämen . . . . —

In einem anderen Feldbriefe werden uns Eisenbahn -
strapazen geschildert :

CT. , den 26. 9. 1914 .

Endlich nach 69 Stunden Bahnfahrt und einem Marsch von

zirka 29 Kilometern sind wir hier in diesem Gau angekommen .
Das war aber eine Fahrt , lieber Junge . Ich habe die ganze
Tour auf einem offenen Güterwagen , hoch oben thronend auf
einem Bcobachtungsposten mitgemacht ; ich habe aber auch was

gesehen ! Ich bereue es nicht ! Denke Dir nur : erst das ganze
Saartal entlang , dann an der Mosel , über Trier , dann das Kill -
tal über Sourbrodt , Röntgen , Eupen , HerbeStal , bei Aachen kamen
wir weit vorbei . Die erste Gegend reich an Naturschönheiten , die

letztere reich an Industrie . Von Herbestal ging es über die bel -

gische Grenze .
Jetzt hörte es natürlich mit den freudigen Begrüßungen und

den überaus reichen und guten Spenden auf , denn das darf ich

nicht vergeffen zu erwähnen , die Anwohner an der Strecke , die

wir passierten , haben an Spenden Außerordentliches geleistet .
Seit 3 Wochen fährt alle halbe Stunde Zug auf Zug und jeder
wird versorgt mit Kaffe , Butter und sogar belegten Broten , Tabak

und was sonst noch Genutzmittel sind ; und dies stiften sie alles aus

eigenen Mitteln . Da ging es uns also noch einmal gut und das

freute uns sehr . �
lieber der Grenze merkte man ja sofort , daß man in Heindes -

land ist : die vielen Wachen und Patrouillen . Von Zerstörung
merkte man ja nicht viel , nur die verschiedenen Forts bei Lüttich
und Namur . . �

Bei der Zivilbevölkerung ist alles , soweit sie Geschäft haben ,
im alten Gang , aber die meisten Betriebe stehen still , und das will

für solch ein industriereickes Land wie Belgien etwas heißen .
Mir hat es von der ersten Minute an gefallen und ich kau »

uns nur dazu gratulieren . So etwas können wir doch

noch nicht aufweisen . Der erste Teil außerordentlich reich an

Naturschönhciten und der andere Teil reich an großartigen Gruben

und Hüttenwerken , und dabei das ganze Land trotz des mehr -

wöchigen Kriegszustandes noch so sauber , daß eS eine Freude ist ,
es anzusehen . �

C . . . ist auch ein ganz schöne ? Städtchen und ich hatte da

absolut nichts auszusetzen , aber jetzt kommt eines : Wir find
in einer Kürassierlaserne einquartiert , die solltest Du sehen . Wir

waren schon in St . D. in einer elenden Kaserne , aber die war

noch Gold gegen das . Es ist das erste Mal . daß ich mich freute ,
in Deutschland Soldat zu sein . Die Artikel , die ich darüber schon

früher gelesen habe , sind da noch zu milde abgefaßt . Bloß die

Zimmer und Klosetts ! Da mochte ich meinen Kodak sphotographi -

scher Apparat ) da haben . Also ich sage bloß , ich habe etwa » erlebt .

/lugenerkrantungen im Kriege .
Es ist nickt unwahrscheinlich , datz in diesem Kriege die Zahl der

an den Augen Verletzten erheblich größer sein wird , als im Ver -

hältnis zu dem letzten großen Kriege , den Deutschland durchzumachen
hatte , anzunehmen ist . Stieg doch der Prozentsatz der Augen -
Verletzungen im russisch - japanischen Kriege um das Zweicinhalbfache
des Krieges 1870/71 . Sie machten über ein Fünftel aller Kopf -
Verletzungen aus . Vermutlich ist diese Tatsache mit der erhöhten
Wirksamkeit der im modernen Kriege verwendeten Sprengkörper in

Verbindung zu bringen . Die meisten Verwundungen am Auge
kommen durch Gewehrschüffe und Granatsplitter zustande oder durch
indirekte Geschosse , die der Explosion eines Artilleriegeschosses ihr Da -

sein verdanken , wie Steinsplitter . Sand und Erde . Dabei ist eS gar
nicht nötig , daß das Auge unmittelbar getroffen wird . Es genügt
schon eine Zertrümmerung der die Augenhöhle begrenzenden Gc -

sichtSknochcn , um das Sehorgan erheblich zu gefährden . Da
namentlich entzündliche oder Lähmungserschcinungen leicht auf da «

gesunde Auge übergreifen , so darf man nicht den rechten Zeitpunkt
versäumen , das verletzte Auge zu entfernen . Doch wird davor ge -
warnt ( „ Deutsche Medizinische Wochenschrist " 1914 , Nr . 41) , damit

zu voreilig zu sein . Die Indikation zu diesem Eingriff pflegt erst

1] vier Tage .
Von W. M. G a r s ch i n .

Ich erinnere mich , wie wir durch den Wald liefen , wie
die Flintenkugeln sununten , wie wir uns durch die Weiß -
dornsträuche hindurchdrängten . Die Schüsse fielen immer
häufiger . Am Waldrande zeigte sich etwas Rotes , das da
und dort auftauchte . Ssidorow , ein junger Soldat aus der
ersten Kompagnie ( „ Wie ist er nur in unsere Linie geraten ? "
fuhr es mir durch den Kopf ) , hockte sich plötzlich auf den Boden
nieder und schaute sich schweigend mit großen erschreckten
Augen nach mir um . Aus seinem Munde quoll ein roter

Blutstront hervor . Ja , ich entsinne mich dessen genau . Ich
erinnere mich auch , wie , fast am Waldesrande , im dichten
Gesträuch , ich . . . ihn erblickte . Er war ein großer , dicker
Türke , doch ich rannte direkt auf ihn los , obgleich ich schwach
und hager bin . Irgend etwas krachte , etwas — wie mir
schien — Ungeheuerliches flog vorbei ; in meinen Ohren be °
gann ' s zu klingen . „ Da hat er wohl auf mich gefeuert, "
dachte ich . Doch er drückte sich mit einem Schrei des Ent -

setzens rückwärts an einen vollen Weißdornstrauch . Man
konnte den Strauch umgehen , allein er vergaß vor Schreck
alles und kletterte auf die stacheligen Zweige hinauf . Mit
einenl Stoß schlug ich ihm das Gewehr aus der Hand , mit
einem zweiten versenkte ich mein Bajonett irgendwo hinein .
Irgendwas hat da wohl gestöhnt , gebrüllt . Dann lief ich
weiter . Tie Unseren schrien Hurra ! — fielen , gaben Feuer .
Ich weiß genau , auch ich habe , als ich den Wald verließ und

aufs Feld kam , einige Schlisse abgefeuert .
Plötzlich ertönte das Hurra lauter und wir rückten alle

schleunig vor . Das heißt nicht wir , sonderen die Unseren ,
denn ich blieb zurück . Mir schien das seltsam . Noch selt -
samer war ' s aber , daß plötzlich alles verschwand ; alle Schreie
und Schüsse verstummten . Ich hörte nichts mehr , sondern

sah nur etwas Blaues ; es muß wohl der Himmel gewesen
sein . Dann verschwand auch das .

Ich habe mich niemals in einer so seltsamen Lage bc -

unden . Ich liege , scheint ' s , auf dem Bauche und sehe vor

nir bloß ein kleines Stückchen Erde . Einige Grashalme ,

eine Ameise , die an einem von ihnen mit dem Kopfe abwärts
herunterklettert , irgendwelche vom vorjährigen Grase her -
rührenden Kehrichtteils — das ist die ganze vor niir liegende
Welt . Und sehen kann ich nur mit einem Auge , weil das
andere durch irgend etwas Hartes zugedrückt ist , wahrscheiu -
lich einen Zweig , an den sich mein Auge anlehnt . Mir ist
schrecklich unbequem ; ich inöchte mich rühren , begreife aber

durchaus nicht , warum ich ' s nicht kann . So vergeht eine

Zeitlang . Ich vernehme das Gezirp der Grashüpfer , das

Summen einer Biene . Sonst ereignet sich nichts . Endlich

mache ich eine Anstrengung , befreie meine rechte Hand unter

mir , und ich will niich , beide Hände am Boden aufstützend ,
auf die Knie erheben .

Etwas Spitzes und Schnelles — wie der Blitz — durch¬
zuckt meinen ganzen Körper von den Knien zur Brust und

zum Kopf — und ich falle von neuem um . Wieder dunkel ,
wieder nichts .

* **

Ich bin aufgewacht . Weshalb sehe ich die Sterne , die

so bell am dunkelblauen bulgarischen Himmel glänzen ? Bin

ich denn nicht im Zelt ? Warum habe ich dieses verlassen ?
Ich mache eine Bewegung und fühle einen peinigenden
Schmerz in den Füßen .

Ja , ich bin in der Schlacht verwundet worden . Gefähr -
lich oder nicht ? Ich greife nach den Füßen hin , da . wo es

schmerzt . Das rechte sowohl als auch das linke Bein ist mit

geronnenem Blut bedeckt . Sowie ich sie mit den Händen be -

rühre , ist der Schmerz noch größer . Ein Schmerz — wie

Zahnweh : anhaltend , ans Herz greifend . In den Ohren —

ein Klingen , der Kops wird schwer .
Dunkel begreife ich , daß ich an beiden Beinen verwundet

bin . Was ist denn das ? Warum haben sie mich nicht aus -

gehoben ? Sollten uns die Türken geschlagen haben ? Ich
beginne mich auf alles das zu besinnen , was mit mir vor¬

gegangen ist , zuerst trübe , alsdann deutlicher , und gelange
zur Ueberzeugung , daß wir unmöglich geschlagen sein können .

Denn ich bin umgefallen ( dessen kann ich mich übrigens nicht
erinnern : ich weiß nur noch , wie alle vorwärts liefen und

mir etwas Blaues vor den Augen zurückblieb ) —
� und fiel

auf der Wiese — oben auf dem Hügel . Aus diese Wiese
deutete unser kleiner Bataillonschef hin . „ Kinder , wir

werden dort sein ! " rief er uns mit seiner lauten Stimme

zu . Und wir waren da ; also sind wir nicht geschlagen . . .
Warum hat man mich denn nicht fortgetragen ? Denn die

Wiese hier ist ein freier Platz , alles ist zu überschauen . Und

gewiß liege ich nicht allein hier . Sie feuerten so häufig . Man

muß einmal den Kopf wenden und nachsehen . � Jetzt kann

man ' s bequemer tun , denn als ich noch, zu mir kommend ,
den Grashalm und die Ameise sah , die mit dem Kopfe ab -

wärts kroch , und niich zu erheben versuchte , fiel ich nicht
in die alte Lage zurück , sondern auf den Rücken . Daher sind
mir auch die Sterne sichtbar .

Ich will mich hochrichten und sitzen . Das geht schwer ,
wenn beide Beine zerschmettert sind . Man muß es einige -
mal versuchen : endlich , mit Tränen in den vor Schmerz her -
vorgedrungenen Augen , setze ich mjch .

Ueber mir ein Fleck dunkelblauen Himmels , an welchen :
ein großer Stern leuchtet und einige kleinere , ringsum ctivas

Dunkles , Hohes . Es sind Sträucher . Ich liege im Gesträuch :
man hat inich nicht gefunden ! Ich fühle , wie die Haarwurzeln
auf meinem Haupte sich bclvegen .

Allein , wie bin ich in die Sträucher geraten , wenn sie

mich auf der Wiese verwundet haben ? Wahrscheinlich bin

ich, verwundet , hierher gekrochen , vor Schmerzen besinnungs -
los . Seltsam ist es bloß , datz ich mich jetzt nicht rühren
kann , während ich doch bis zu diesen Sträuchern mich her -

zuschleppen vermochte . Es kann jedoch sein , daß ich da nur

eine Wunde hatte und « ine zweite Kugel mich erst hier
erreichte .

Blasse rosige Flecke tauchen nm mich her auf . Der

große Stern ist verblaßt , die kleinen sind verschwunden .
Da geht wohl der Mond auf . Wie schön ist ' s jetzt zu

Hause ! . . .
Irgendwelche wunderliche Töne dringen zu mir her -

über . . . . Als ob jemand stöhnen würde . Ja , das ist Ge -

stöhn . Liegt etwa in meiner Rahe irgendein gleichfalls Ber -

gessener , mit zerschmetterten Beinen oder mit einer Kugel im

Leibe ? Nein , das Stöhnen ist so nah , doch in meiner Nähe ,
scheint ' s , ist niemand . . . . Du , mein Gott , aber das bin ich
ja — selber ! Leise , klagende Seufzer ; ist ' s möglich , daß ich

Ivirklich solche Schmerzen habe ? Es muß wohl sein . Aber

ich empfinde bloß den Schmerz nicht , weil es in meinem

Kopfe wie Nebel , wie Blei liegt . Besser ivär ' s , sich hinlegen
und einschlafen , schlafen , schlafen . . . . Werde ich aber auch

jemals erwachen ? Das ist ganz gleichgültig , ( Forts , folgt . )



etwa 14 Tage nach erfolgter Verletzung einzutreten , so daß man
ihn bis zur Uebersührung ins Lazarett hinausschieben kann .

Auch Verbrennungen , zumal Verletzungen durch explodierendes
Pulver sind zumeist von der Art , daß sie kein sofortiges Einschreiten
nötig machen . Nur bei Lidvcrletzungen ist sofortige Naht Vonnöten ,
um Entstellungen zu verhiite », die selbst durch eine spätere Operation
nichi wieder gut zu machen sind . Kleine Fremdkörper , z. B. Staub ,
die nicht gewaltsam ins Auge geraten , lassen sich leicht entfernen .
Die danach austretenden Rcizcrschsinungcn lassen sich ebenso wie ge -
wöhnliche Bindehautkatarrhe leicht durch Umschläge mit abgekochtem ,
filtriertem Wasser behandeln . Besondere Beachtung erfordern aller -
dingS Augenerkrankungen bei den russischen Gefangenen . Da in
Nußland die Körnerkrankhcit , das Trachom , die sehr oft zur Blind -
heit führt , endemisch ist , müssen derartige Kranke bei der Aufnahme
in ein Lazarett sofort isoliert werden . Diese Krankheit wird aber
nur durch direkte Berührung übertragen , so daß bei genügenden
Vorsichtsmaßregeln kein ttcbergreifen ' auf die Bevölkerung zu be «
fürchten ist .

Kleines Feuilleton .
Eine russische Mutter an ihren Sohn .

In der Brieftasche eines gefalleneu russischen Offiziers fand man ,
wie die „ Times " ! erzählen , folgenden Brief :

„ Dein Vater wurde sehr weit von hier bei Laogan getötet , und ich
gebe Dich hin . damit Du eine heilige Pflicht erfüllst : die Verteidigung
unserer teuren Heimat gegen einen schrecklichen Feind . Erinnere Dich ,
daß Du eines Helden Sohn bist . Meine Seele ist bedrückt , und in -
dem ich Dich bitte , seiner würdig zu sein , rinnen meine Tränen .
Ich weiß , daß diese Worte Furchtbares enthalten , Leiden für Dich

�und mich bedeuten , und dennoch wiederhole ich sie. Wir leben nicht
ewig auf dieser Erde . Was ist unser Leben ? Ein Tropfen vom
Ozean unseres schönen Nußland ; mag es blühen und gedeihen .
Gewiß , man wird uns vergessen , und unsere glücklichen Nachkommen
bekümmern sich nicht um die . die „ in den Gräbern der Brüder "
schlummern . Als Du von mir schiedest , küßte ich Dich und gab Dir
meinen Segen . Wenn man Dir befehlen wird , eine wichtige Aktion
auszuführen , so denke nicht au »rein Weinen , sondern nur an meine
SegcnSworte . Gott behüte Dich , mein gutes , herrliches , herzliebes
Kind . Ueberall liest man , der Feind sei wild und grausam . Laß
Dich nicht von blinden , Nachegefühl hinreißen .
Erhebe Deinen Arm nicht gegen einen gefallenen
Gegner und verfahre mild ' mit denen , die das
S ch i ck s a l D i r i n d i e H ä n d e g i b t . "

Ein milder Gktoberschluß .
Wie es in Jahren mit vorwiegend kühlem Herbst häufig vor -

kommt , sind auch diesmal gegen Schluß des Oktobermonats die
Temperaturen wieder über die normalen Werte gestiegen . Die Nr -
lache dieser Erscheinung liegt in einer allgemeinen Drehung der
Winde aus der lange Zeil vorherrschend gewesenen Nordrichtung in
die Südrichtung . Seil dem Ende der vorigen Woche hat sich nämlich
das über Nordwcstrußlaiid verlagert gewesene Maximum mehr und
mehr nach dem Südosten des Erdteils verschoben , während gleich -
zeitig von der Nordsee und vom Kanal aus eine Depression in - den
Kominent eingedrungen ist . Auch südlich von diesem Minimum , im

Alpengcbiet , war der Lustdruck hoch , so daß bei der Annäherung der
Depression die Winde sich allmählich von Südosten nach Südwesten
drehten . Freilich setzten nach kurzer Zeit der Trockenheit auch in
den meisten Landestcilcn wieder Niederschläge ein , die im Bereich
der Ostseeküste am ergiebigsten waren . Tanzig hatte von Montag
bis Dienstag 29 Millimeter Regenhöhe . Das Minimum war
Dienstag nach Ostdeutschland gelangt ? von Westen her nahm der
Luftdruck langsam zu ; neue Drnckabnahme und Wiedereintritt von

Regcnfällen ist aber in Süd - und Mitteldeutschland ebenso wie im

ganzen Westen alsbald zu erwarten . Dabei oürften die Tempera -
turcn größtenteils auf der gegenwärtigen Höhe bleiben .

Notize « .
— Die „ Z a r e n g e i ß e l " nennt sich ein Büchlein mit dem

Untertitel „ Sturmschreie aus hundert Jahren " , das der rühmlich be -
kannte Anthologe unserer Partei , Genosse Franz Diederich , soeben
im Vorwärts - Berlag erscheinen läßt . ES bringt Dichtungen von

Plate », Chamisso , Mickiewicz , Freiligrath , Henckell usw . , die jetzt , da
der Krieg bekanntlich gegen den Zarismus gerichtet ist , besonders
aktuell sind . Das gut ausgestattete Heft kostet 59 Pf .

— „ K u u st f r c u n d e ". Zu dem Thema des KriegSkarten -
schundcs liefert die „ Welt am Montag " einen Beilrag . Sie macht
auf eine Kriegsposlkarie aufmerksam , die daS Bild eines verwundeten

deutschen Soldaten zeigt . Der Verwundete ballt die Faust und

singt : „ Bei Lüttich war es gar zu fein , Juphcidi juvbeida . Wir

schlugen Tür und Fenster ein , Jupheidi heida . Und hätt ' man uns
die Freud ' gegönnt . Wir hätten ' S ganze Nest verbrennt . " — Als

Verleger des Machwerks zeichnet die — „ Vereinigung der

Kunstfreunde " . Allerdings hat man in diesen Monaten ge -
merkt , daß es sehr seltsame Kunstfreunde und Künstler gibt .

— P a p i e r w e st e n für Soldaten . Man hörte bereits ,
daß die Japaner ihren Verbündeten geraten haben , die frierenden
Soldaten mit Anzügen aus Papier auszurüsten . Jetzt hat sich in

Paris ein Sonderausschuß gebildet , der Militärwesten an die

Truppen berteilt . Sie bestehen aus zwei Papierblättern , die mit
einem Teerüberzug versehen und auf Steifgaze aufgenäht sind , die
dem originellen Kleidungsstück Widerstandsirast Ueihi und das Reißen
verhindert . Die geteerte Papierweste bietet , wie ohne weiteres ein -
leuchtet , eine große Reihe von Vorteilen : sie ist leicht , stellt sich
billig , ist wasserdicht und hält wann .

— Aussichtslos . Zum erstenmal , so erzählt ein amerika -
nisches Blatt , ersckiienen die Rekruten auf dem Schießstand . Man
versuchte es zunächst mit 500 Metern , aber die Rekruten konnten
mit der Kugel nicht an die Scheibe herankommen . Nun versuchte
es der Offizier mit 300 Metern , dann mit 200 und schließlich mit
100 Metern . Der letzte Schuß war kaum besser als der erste . Da
verlor der Offizier die Geduld und komniandierte : „ Achtung !
Pflanzt daS Bajonsti auf ! Zum Sturm auf die Schießscheibe ,
vorwärts marsch ! Anders kriegt Ihr die Schießscheibe doch nicht !"

— Vorträge . Der Direktor der Treptow - Sternwarte
Dr . A r ch e n h o l d wird Freitag , den 30 . d. M. , 5 Uhr nach¬
mittags im Theater an der Weidendammer Brücke einen Vortrag üher
„ Kricgskometen und KriegSabcrglauben " halten .

— Musikchronik . Zöllners Kriegsoper „ Der Ueber -
fall " tvird am Freitag amDcutschen Opern Hause wieder -
holt . Diese Aufführung wird wohl auf lange Zeit hinaus sein .
Die Abonnenten können ihre Gutscheine zu dieser Vorstellung ein -
tauschen .

— K u n st a b c n d. Im Schiller - Saal , Charlottenburg ,
findet am Sonntag , den 1. November , abends 8Vz Uhr , ein
Plattdeutscher Dichter - Abend statt , an dein aus den
Werken von Fritz Reuter . John Brinckman , Klaus Groth , Max
Dreher n. a. Prosa und Gedichte , Heiteres und Ernstes zum Vor -

trage gelangen und auch plattdeutsche Gedichte gesungen werden .
— Der Burgfrieden der Schriftsl eller . Otto Ernst

und Karl Strecker , die sich wegen Nietzsche in die Haare und in

Prozesse außerdem geraten waren , haben vor dem gerichtlichen AuS -

trag einen Vergleich geschloffen .
Hoblers Bilder bleiben natürlich in Teutschland . Man

wird sie weder verkaufen noch zerschmettern . Die Düsseldorfer
Sammlung hat es abgelehnt , das Hodlcrbild zu entfernen , da sie
ein Spiegel der geschichtlichen Entwickclung der deutschen Malerei
sein wolle und zur Charakterisierung einer bestimmten Richtung
Hoblers Bild kaum entbehrlich sei .

— D i e K u n st und d e r K r i e g. Es ist zu begrüßen , daß
sich auch ernste Künstler mit dem Kriegsthema befassen und nicht

bloß Ulkkartcnfabrikanten . Max K l i n g e r hat ein Gedcnkblatt für
die Gefallenen gezeichnet . — Hans T h o m a hat eine Kriegspost -
karte gezeichnet , die sich in ihrem Motiv an sein Bild „ Hüter deS
Tales " anlehnt und einen Krieger zeigt , der seine Heimat schützt .

VoiwsItuiiL : ICoflin .

Mitglieder Uersammlungru
Montag , den 58. November :

ßczifk OftCn II : abends öff . llhr , bei Grunwald , MemclerStr . S? .

Tagesordnung : 1. Die gegenwärtige Lage im Holzgewerbe . 2. Ber -
bandsangelegenheiten .

Auch die arbeitslosen Kollegen find hierzu eingeladen .

KfrirU Ofte « III • abends 5' / , llfir , bei Fredersdorf , Frank -v/imi
jur ( ev Allee 127.

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmanns . 2. Wahl von Ersah -
delegierten . 3. Verbandsangclegenhcitcn .

I�aclen - u . I�ontormLbeltilckler : abends s Uhr , im « ug -
tischen Hof , Alcxandcrstraßc 27c .

Tagesordnung : 1. Die gegenwärtige Lage im Holzgcwerbc . Rcscrcnt
Kollege Richard Leopold . 2. Verbands - und Branchenangclcgenhciten .

Msckmenarbeiter : * of '

Tagesordnung : 1. Die jehigcu Verhältnisse in unserer Branche .
2, Verbands - und Branchcnangelegcnheitcn .

Dienstag , den 5*. November :

KiftetltTITiChei * : abends 8 Uhr , bei Borgmann , Andreasstraße 21.

Tagesordnung : 1. Unsere Lage während des Krieges . 2. Verbands .
und Branchenangelegcnheiten .
Die Kollegen der Firma Lembke , Ritterstr . 24, sind besonders eingeladen .

KsiNNISvI » « ! ' .
Mittwoch , den 4 . November , abends ö1/ , Uhr , bei

Hermcl , Holzmarktftr . Ät :

Vertrauensmänner Siftung .
oap

Jede Werkstatt must vertreten sein .
l > le OrtN Verwaltung .

im it .

in Seide , , | 5i _ JO -
Damen - Kostüm - u. 0 A K
Ulsterstoffe Mtr. M. " • ,
Tucblager Koch & Seeland G. m. b. H.

(!ertrauiltenslr.2ö-21,0Pa9. rrifi�8d;

Spezialarzt
l >r . med . Wockenfuß ,

Friedrichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung , Sohnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Spr . 11 — 2 u. 5 —8 , Sonnt . 9 —11 .

chttt Hilf

Sozialdemokratischer Wahlverein
Wilmersdorf .

Heute Freitag , den 30 . Oktober 1S14 , abends 8>/z Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im VlktoHsxai - tcn ( kleiner Saal » , Wilhelmsaue 114 115, .

Tagesordnung :
1. „ Krieg und Kultur - ' . Ziescrent : Genosse Iti ' .

2. Die bevorstehenden Stadlverordnetenwahlen . 3. Verschiedenes .
GS ist Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen .

Rur Mitglieder haben Zntritt . Zlnswcts das Mitgliedsbuch .
197/4 vei - Voi - Ktesnd .

irbeiter - ithletenbund , 4. Kreis .
Um den Arbeitern Gelegenheit zu bieten , sich über den Athletilsport zu

insormieren , findet
ÖBT " am Sonntag , den l . November 1914 , " MU

im Restaurant jllt - Boi - lln , Blumenftrafse 10

öffentliche U e b n n g s ft « n d e statt .

Beginn 9 Uhr . Zutritt frei . Kein Trinkzwang .
lim rege Beteillgung der Bundeskollegen sowie der Groß - Berliner

Athlelikvereine und Sportiuteressenten bittet 289/3
Oez - Vorntand . I . 91. : Max Seilheim .

eine

Zentral - Krankenkasse der Tischler
Hamburg . Filiale Berlin F.

Mitglieder - Versammlung
Sonntag , den 1. November ,

vormittags 10 Uhr .
Schwedter Strafle 23 —S4 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 2. und 3. Ouar -

lal 1914. 2. Bericht von der General¬
versammlung . 3. Verschiedenes .
184/2 Tie OrtSverwaltung .

Erstklassige Briketts

H. 8 . 50 f . lOOO Stück .
] Riesenformat 7, Halbsteine I
I 85 Pf. für 1 Zentner feinst . |

Brennholz billigst .

I Michel - Brikett - Veitrieb |
KeukUlln ,

Knesebeckstr . 148.
Telephone : 1610 « . 2133 .

Ntrmltungssttllt Kertln. N 54, finirnftr . 83 —85 .
Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987 , 9714 .

Bureau geöffnet von 9 bis 1 Uhr und von 4 bis 7 Uhr .

Sonntag , den 1 . November 1914 , vormittags 10 Uhr :

Branchen - Versammlung
der Eifen - , Metall - u . Revolverdreher

fowie Rundfchleifer
in Qbiglos Festsälen , früher Keller (gr. Saal ) , Koppenstr . R .

Tagesordnung :

Unsere gegenwärtige wirtschaftliche Lage .l .
2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert ! —

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

128/19

Sonntag , den 1 . November 1914 , vormittags 10 Uhr :

Branchen - Bersammlung
der Schmiede , Keffclfchmiede , Autogen -
fchweißer , Karofferie - und Wagenbauer

in Bökers Festsäleu » Weberstr . 17 .

Tagesordnung :
i . Jahresbericht der Branchenkommission . 2. Neuwahl der

Kommisiion . 3. Verschiedenes .

: = = � Mitgliedsbuch legitimiert ! -

Die Kollegen aus den Betrieben von ck: t - rzt - elt . EcKort
und den übrigen Wagenbetrieben find hiermit besonders eingeladen .

Die Ortsvcrwaltung .

Zeitungs - Musgabeftellen unö Inseraten - Mnnahme .

J . Golüfarb PremStagart
acaao gegründet 1B39 .

Töbac russe a priser . gout de Kowno .

|j|
n zazywania

[ fhO - O' O' O' O- O' O' O' i

,Kownoep . Bnllll

. DODOO - aOG - Ö

Kcntrum : Albkvt H n b n > I ch, Wiferftr . 174, am Koppellplatz . ( Kcäfjnet
■ von 11 —l1/ , und von 4' / , — 7 Uhr .

Ä- " WalilUrei » : S. und W. ; (ft u ft a ö Schmidt . Bärwaldstr . 42,
an der ( ftneiicnauftrafic . Cftcöfinct von 9— 2 und von 4 — 7 Uhr .

8. Wahlkreis : St . Fritz , Vrinzenstr . 31, Hos rechts part . Geöffnet
von 11 —1 ' / . und von . 4' /, —7 Uhr .

T. Wahlkreis : Oilen� Robert Wengeis . MarluSstr . 3«. Geöffnet
von 9 —2 und von 4 —7 Uhr . — Karl Melle , Petersburgerplatz 4
( Laden ) . Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

ck. Wahlkreis , Südosten : Vnul Böhm , Laufitzerplatz 14/1S .
Geöffnet von 9 - 2 und von 4— 7 Uhr .

5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hof) . Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Ubr .

« . Wahlkreis itNeahlt ) : Snlomon I o s e p h, Wilhelmshavener
Straffe 48, Geöffnet von 9— 2 » nd von 4 — 7 Uhr.

W edding : I . Hönisch , Müllerstr . 34 » Ecke Utrechter Sw. , Laden
Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

Heseathaler imb Oranienburger Vorstadt : A. W o I g a st
Watt straffe 9. Geöffnet von 9— 2 und von 4 — 7 Uhr .

Gcsundbrannen : Fischer , Bastianstr . 6, Laden . Geöffnet von
9— 2 und von 4 —7 Uhr .

Sehttnhanser Vorstadt : Karl Mars , Greifenhagener Str . 22.
Geöffnet von 9 —2 und von 4— 7 Uhr.

Adlershof ; Sl ' arl Schtuarzlosc , BiSmarckstr . 23. Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Ait - Oiienieke : Wilhelm Dürre , Köpenicker Str . 6.
liannisehnlentveg : H. Hornig , Marientbaler Str . 13, I.
K ernan , liöntgental , Zepernick , Schünow , Schün -

brück und Buch : Heinrich Brase , Mühlenslr . 6, Laden .
Bohnsdorf , t ' aikenberg uiib Falkenhorst : Paul ® e n f ch,

BobnSdors , GenoffenschastshauS „Paradies - .
lkharlottenbnrg : Gustav Swarnberg , sesenheiiner Str . 1. Ge -

öffnet von 9 — 2 und von 4 —7 Uhr .
Eichwaldc , Scbmückwitz : OSkar Mahle , BiSmarckstr . 4.
Erkner , Ken - Zittau : Emil I iv a n g , - Scharnweberstr . 10.
thredersdorf - K' etershagen , üggersdort : Uf f e n ro a { f c r ,

Pelershagcn .
Friedenau , Steglitz , Südende , OreB - Uchtepfeldc ,

Lankwitz : Hi. B e r n I e e , Aljenstr . 5 in Steglitz . Geöffnet von
11 —1 ' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

Frledrlchshagen , Fichtenau , Rahnsdorf , Schönclche ,
Kl . - Scfaünebeck : Ernst W e r l m a n n . Friedrichshagen , Köpe -
nicker Straffe 18.

Rrünau : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal , Rudow : Max G o n s ch u r , Parkstr . 23
Karlshorst : Richard R ü t e r . Rüdelslr . 9, II .
Küulgs - W usterhausen , Wildau , Xicdcrlehiue : Friedrich

V a u m a n ti , Bahnhossir . 2, Eingang BeeSkower straffe .

liüpenlck : Emil W i ff I e r . Kietzerstr . S. Laden . Geöffnet von
morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

LJchtenberg , I ' ' rledrlol » Hfel <Ie , H ohonscliönhanson :
Otto Seite ! , Wartenbergstraffe 1 ( Laden ) . Geöffnet von 8' / , — 2 und
von 4' /, —7 Uhr.

liahlsdorf , Kanlsdorf , Biesdorf : P. Heßberg , Kauls «
dorj . Ferdinandstraffe 17.

tHaricndorr : August Leip , Cbausseestr . 29.
lllarienfelde : Emil Weinert , Berliner Str . 114 II .
Keuenhagen , Hoppegarten : Gustav Bergmann . Wolterstr . 3.
Zienktliln : M. H e i n r i ch , Neckarsw . 2, im Laden . Geöffnet von 9 — 2

und von 4 —7 Uhr : Neukölln . Britz : Rohr , Siegsriedstraffe 28/29 .
Geöffnet von 9— 2 und von 4— 7 Uhr .

Xieder - Schönewelde : Wilhelm Unruh , Brücken str. 10, II .
Xowawes : Wilhelm I a p v e , Lutherstr . 2.
Obcr - Schüneweldc : Sllsred Bader , Wilhelminenhosstr . 17, Laden .

Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
I ' ankow . Viederschünhansen , Xordcnd , Frz . - Ruch -

holz , Blankenburg : R i ff m a u n , Mühlenslr . 30. Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr.

Reinickendork - Ost , W' ilhelmsrnh und Schönholz :
P. G u r s ch , Provinzstr . 56, Laden . Geöffnet v. 11 —1' / , u. 4' / , — 7 Uhr .

Knninrelsbnrg , Boxhagen , Stralau : A. Rosenkranz , Alt -
Borchagen 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

i8chenkendort l>. Königs - Wusterhausen : Chr. H a n t s ch l e, Dorf str. 10
hichöneberg : Wilhelm Bäumt er , Martin Lutherstr . 69, im Laden .

Geöffnet von 9— 2 und von 4— 7 Uhr.
iSpnndau , \ onncndnniin , Staaken , Seegefeld und

Falkenhagen : Koppen , Breitestr . 64. Geöffnet von 8 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends .

Tegel , Borsigwalde , Wittenau , W' aidmannsliist ,
licrnisdorf . Hohen - A' euendorf . Birkenwerder ,
Freie iSchollc u. Reinickendorf - West : Bau ! Micuait ,
Borsigwalde , Räujchslraffe 10. Geöffnet von . ll —1' / , u. von 4' /, —7 Uhr .

Teltow : Wilhelm Bonow , Teiloiv , Berliner Slr . 16.
Tcnipelhof : Joh . K r o h n , Borussiaslr . 62.
Treptow : Rod . Gramenz , Kiesholzslraffe 412, Laden . Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Weiüensee , Reinersdorf ; K. F u h r m a n n, Sedanstr . 105, Part

Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .
Wilmersdorf , Haiensce , Schmargendorf : Paul Schubert ,

WilhelmSaue 27.
Reuthen , Micrsdorf : Ernst H ü t t i g, Zeuthen , MierSdorjer Str . 14.

sämtliche Parleiliteratur sowie alle wissenschastlichen Werke werden geliefert

Sonntags find die Ansgabeftellen geschlossen .
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